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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg Vierteljährlicher Brzugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1.45
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a See von unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch denAnzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 19 Hriefträger 1,59 M.
vis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerre Anzrigen

ar e r e der Hä ſein.müſſen am vorhergettenden Tage ſn unſeren Händen ſein u Viertel fährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwaf Montag, Mütwoch und Freitag ichäfteſtelle, Zeiterſtraße 9 un en unſeren Boten And allen

abends 7 Uhr für den fölgenden Tag. S Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
S 0
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M. Sonnabend, ben 27. Juli 1918.
Die Beurkeilung der Widerſtands

fähigkeit des Feindes.

ihnen brennend. Hierzu kommt ihr gewalsiger Verluſt
an Kriegsmaterial, der Milliardenwerte darſtellt nicht ſo
bald zu erſetzen iſt und finanziell unſere Feinde hart

T 757. Jahrgang
Heeres das ſich bis ſeht nur zu einigen Teilvorſtoßen
gufrafſen konnte, die nicht einmal imſtande ſnd, zu ver
hindern, daß die Deutſchen die an der engliſchen Front

trifft. Das Bild ihrer Finanzwirtſchaft iſt ohnehin ſteheirden Reſerven wegzuziehen. Durch die Fortſetzung
Von Gen d. Jnf. Frhrn. von Freytag Lorin ghoven trübe. Amerikas Hilfsmittel dürfen nicht unterſchätzt der Offenſive kann General Foch die Deutſchen in gütr
Chef des Stellvertretenden Generalſtabes der Armee

Graf Joſeph de Maiſtre will einſt Suwarow gefragt
vaben, was eigentlich eine verlorene Schlacht ſei, und
darauf die Antwort erhalten haben: „Eine Schlacht, die
man verloren glaubt.“ Prinz Friedrich Karl hat dieſes
Wort aufgegriffen und knüpft daran die Aeußerung:

„Ein verlorene Schlacht iſt gewiß oft nur eine
Schlacht, die man verloren glaubt, an deren folgenden
Tagen ein an Seelenkraft ſtärkerer Feldyerr mit einem
hierin ſtärkeren Heere ſtatt ſich zurückzuziebhen und geſchla
gen zu bekennen Viktoria geſchoſſen und die Geſchichte ge
zwungen hätte ihn für den Sieger zu halten.

Der Prinz hat am 16. Auguſt 1870 vei Vionoille
vementſprechend gehandelt, indem er noch einen Abend-
angriff befahl um dem Tage den Stempel eines deutſchen
Sieges aufzudrücken.

Das Wort von der verloren geglaubten Schlacht gilt
heute von der Dauerſchlacht im Weſten wie vom ganzen
Kriege überhaupt. Die eigene Lage kennen wir, die des
Feindes nicht. Vor allem ſeine ſeeliſche Verfaſſung iſt
ſchwer zu beurteilen, ſchon weil im Kriege von Anfang
an jeder den Gegner über das Maß ſeiner Widerſtands
Fähigkeit zu täuſchen ſucht. Unſere Feinde ſuchen das in
großem Maßſtabe durch eine äußerſt tätige und ge
ſchickte Propaganda zu erreichen. Die Abſperrung, in der

werden, aber unbegrenzt ſind ſie auch nicht. Seine Kriegs
laſten ſind bereits jetzt ungeheuer und ſtehen in keinem
Verhältnis zu dem Geleiſteten. Schon mehren ſich in Eng
land die Stimmen, die vor Optimismus warnen. Es ſind
nicht Pazifiſten. die ſie erheben, ſondern vor allem Mili
tärkritiker, die bisher die Lage der Entente nur im ro
ſigſten Licht ſahen. General Maurice außerte erſt jüngſt
Zweiſel, ob der Wirkſamkeit der amerikaniſchen Waffen
Hilfe. Er wirſt die Frage auf, ob denn der Schiffsraum
reichen würde, ein amerikaniſches Heer von einer Mil
ſion und darüber dauernd mit Erſatz und allem Nötigen
zu verſehen. Die Schifſsraumfrage iſt in der Tat bei
unſern Feinden brennend und wird es käglich mehr dann
der wackeren Arbeit unſerer Unterſeeboote

Hüten wir uns daher, auch nur vorübergehend den
Glaulen in uns aufkommen zu laſſen, die Weltſchlacht
könne verkoren gehen, damit iſt vor allem nötig, daß wir
nicht ſelbſt den Feinden Anlaß geben, dieSchlacht für ge
wonnen zu halten. Sie werden dieſe Anſicht fallen laf
ſen, wenn ſie unſere innere Front ſo unerſchüttert ſehen,
wie die im Stahlhelm draußen, wenn bei uns jeder, deſ
ſei Wort in die Oeffentlichkeit dringt, ſich der Pflicht
voll bewußt iſt, dem Feinde keinerlei Handhabe zur Er
mütigung zu bieten. Dann, aber auch nur dann, wer
den wir, wenn nicht jetzt, ſo doch in nicht ferner Zeit

ſtigſten Falle zwingen, unter Umſtänden mit ſtarken Ver
luſten das Gebiet ſüdlich der Aisne zu räumen Dies
wäre ein unzweifelhaſter, wenn auch nicht entſcherdender
Sieg: denn nachher müßten noch andere große Schlachten
folgen, um den Deutſchen Sück für Stück von Frankreich
und Belgien zu entreißen. Wie aber geſtaltet ſich die
Lage. wenn die jetzige Schlacht unentſchieden qusgeht,
oder wenn die Deutſchen durch entſprechenden Tinfatz die
erlittene Schlappe ausgleichen? Dann könnte vielleicht
doch die Entkenntnis kommen, daß es endlich an der
Zeit fei, von Frieden zu reden. e e

Der empfindlichſte Punkt der Front
Ein Leitartikel des italieniſchen „Secolo“ beſchreibt

die Aeußerungen des amerikaniſchen Abgeordneten Ti
mann, die italieniſche Front ſei der empfindlichſte Punkt
Dort könne möglicherweiſe die Entſcheidung mit den
kleinſten Opfern herbeigeführt werden. Der „Secolo“
verlangt. daß Amerika und die Entente nunmehr auch
Jtalien genügend unterſtützen ſollten, damit Tielman
Anſichten auch verwirklicht werden könnten.

Die neue Lage.

Der militäriſche Mitarbeiter der „B. Z. äußert ſech
zur Lage an der Weſtfront:

„uUrſprünglich hatte ſich der franzöſiſche Angriff ledig
lich gegen den Abſchnitt Soiſſons ChateauThierry geden Feinden das Gefühl erwecken, daß ihnen der Sieg, ichen o esKe uns erhalten konnten, iſt ihnen dabei en gekom wie ſie ihn erhofſten, entglitten iſt. Das Gefühl be ne 7 en t

men, indem ſie unſere Gegenwirkung veht derte Die ſiegt zu ſein,“ ſchreibt Clauſewitz. kloße Ein 22. ſt i che des Gegr e
Furcht vor dem Ausgang des Krieges heißt Frankrei bildung an H e Fou

ergebende, in operativer u

ſtieg immer neu zu beleben, wird ins Ungehenerliche auf
Zebauſcht. Bei jedem Mißgeſchick aber wird auf die
Hilfe Amerikas als nahe Rettung hingewieſen.
Dieſe Hilfeleiſtung iſt zur Tatſache geworden. Zwar
ſind die amerikaniſchen Truppen mangelhaft cusgebildet,
ſie können nur eingefügt in engliſch-franzöſiſche Verbände
n ihre Zahl, ſoweit wirkliche Streiter in Betracht
ommen, wird um das Doppelte übertrieben, doch bilden

ſie immerbin einen, wenn auch weder vollwertigen noch
vollzähligen Erſatz für die bei den Franzoſen und Eng
ändern im Laufe dieſes Frühjahrs eingetretenen Ver
Iuſte. Hierzu kommt, daß die heutige Bewaffnung auch
einer minderwertigen und ſelbſt einer geſchlagenen Truppe
eine weit größere Widerſtandskraft gewährt, als es ehe
dem der Fall war. Mit raſchen, entſcheidenden Schlä
gen auf den ausgedehnten Fronten durchgreifend zu ſie
gen, iſt gegen frühere Zeiten ſehr erſchwert. Allein das
Maſchinengewehr, das, von wenigen Leuten bedient, die

Laſten Opfer bringen. Jeder nech ſo geringe anößten Opfer eher e n e ehe u
den ſo ver n konnte.daß ſie vorher nicht zu erfehen war, die aber beim Aus

zang immer klar und bündig r velem z
Dieſes Wort von Clauſewitz bezieht ſich zwar auf

eine einzelne Schlacht, es gilt aber, nicht anders, als das
erwähnte Suwarowſche, zugleich vom Kriege überhaupt,
r auch von dem jetzigen Völkerringen. Das deuttſche

olk kann ſeiner Sache gewiß ſein. Hat ſeine Siegeszu
verſicht auch mehr und mehr die Färbung finſteren
Trotzes angenommen ſo braucht ſie doch darum an der
Schwelle des fünften Kriegsfahres nicht minder rege und
nachbaltig zu ſein, als in den erſten Tagen freudiger
Kriegsbegeiſterung

Der Welkkrieg
Nachlaſſen der Kämpfe zwiſchen

Soiſſons und Reims.
Großes Hauptquartier, 25. Juli. W

verfügbaren Hauptkräſte, alſo au

auf eine Ausdehnung des An S
auch bis nach Reims erfolgt iſt. Es muß damit gerechnet
werden, daß der Kampf ſich auch auf das Gebiet nördlich

der Aisne ausdehnen kann. Der franzöſiſche Führer ver
folgt anſcheinend die Abſicht, den nach Süden vorſprin
genden Bogen in ſeiner ganzen Ausdehnung konzentriſch
von drei Seiten gleichzeitig anzugreifen um zu einer dop

ekten Flankenumfaffung zu kommen. Ein ſolches Unter
re ſo großer d äßt
i i sführen, ſondern n Smit Teilkräften ausführe 4 d

voraus. Damit wächſt der Vorſtoß aus dem Rahmen einerreinen Gegenoffenſive heraus und geſtaltet u aner

großen Operation, deren Zweck nicht mehr die einfache Be
hinderung des deutſchen Vormarſches iſt, ſondern der die
Entſcheidungsſchlacht anſtrebt und einen Wendepuntt es

Krieges herbeiführen ſoll. n eDamit iſt eine ganz neue ehe die auch de
unſerer Heeresleitung neue Entſchlüſſe hervorrufen wird.
Die deutſche Führung hat ſich immer dadurch ausgezeich

nete e n ehereitet dem nachdringenden Sieger alsbald imnier wieder Heeresgruppe onprinz Rupprecht: viſche wechſeinden Lagen durch ſchnell gefaßte neue Pläne Kech
zeuen Aufenthalt.

Das slles ſcheint auf den erſten Blick zu unſerem
Nachteil zu ſprechen, und ſo mögen tanche Zweifel kom
men, ob die gewaltigen Schläge, die wir im Frühjahr
und Frühſommer dieſes Jahres austeilten, zum Ziele
führen werden, ob nicht die weltpolitiſche und weltwirt
ſchaftliche Lage, die von jeher ausnahmslos zugunſten
unſerer Feinde ſprach, es ihnen doch noch ermöglichen
wird, über allen deutſchen Heldenmut im Felde und zur
See, über und unter Waſſer, über alle in der Heimat er
wieſene Standhaftigkeit unſeres treuen deutſchen Volkes
den Sieg davonzutragen. Und doch iſt ſolche Denkweiſe
in keiner Weiſe angebracht. So wenig wir uns darüber
täuſchen dürfen, daß wir noch nicht am Ende von dem
ſtehen, was von uns gefordert werden muß, mag der
Wunſch nach Beendigung des Krieges noch ſo rege ſein,
ſo wenig haben wir andererſeits Anlaß, an dem freu
digen Glauben an einen deutſchen Endſieg rrezuwerden.
König Friedrich konnte am Abend des blutigen Tages
von Torgau ſo zuverſichtlich ſprechen, weil er der Sieger
in zahlreichen Schlachten war. Der Rückblick auf vier
Kriegsjahre und auf das, was durch unſer gutes Schwert
bereits gewonnen iſt, aber berechtigt uns ſicherlich zu dem
gleichen Vertrauen.

Die Anſtrengung?::, die England und Amerika jetzt
machen, vom Eismeer aus wieder Einfluß auf die Ge
ſchicke Rußlands zu gewinnen, verdienen gewiß Be
achtung. Unſere Machtſtellung in den Grenzlanden des
ehemaligen Zarenreiches und in der Oſtſee aber iſt viel zu
feft, als daß uns dieſe Frucht deutſcher Ofſtſtege wieder
entriſſen werden könnte. Vor allem aber fällt die Ent
ſcheidung über alle Fragen des weiteren Umkreiſes in

Rordfrankreich. Dort ſchwächt ſich das franzöſiſch engliſche
Heer täglich in fruchtloſen Gegenſtößen um ein Vielfaches
mehr als das unſrige. Schon iſt die Frage des Mann
ſchaftserſates, wie unſere Geaner bekennen müſſen, bei

Bucquoy und Hebuterne griff der Feind am Abend unter
ſtarkem Feuerſchutz an. Er wurde abgewieſen. Ebenſo
ſcheiterten Vorſtöße, die der Feind weſtlich von Albert
und aus Mailly heraus führte.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz: An der Schlacht
front zwiſchen Soiſſons und Reims ließ die Kainpf
tätigkeit geſtern nach. Kleinere Jnfanteriegefechte im Vor
gelände unſerer Stellungen. Südlich des Ourcq und ſüd
weſtlich von Reims führte der Feind heftige Teilangriffe,
die wir in Gegenſtößen zurückſchlugen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht: Jn den Vogeſen
brachte bayeriſche Landwehr von einem ſchneidig durch
geführten Unternehmen Gefangene zurück.

Der Erſte Generalquartiermeifter. Ludendorſ.

Die „große Kriſe des Weltkrieges“
Der militäriſche Mitarbeiter der „Baſler Nachrich

ten“, Oberſt Egli, ſchreibt zu den Ereigniſſen an der Weſt
front u. a.

„Wenn nicht alles täuſcht, ſo befinden wir uns ge
genwärtig in einer großen Kriſe des Weltkrieges. Viel
leicht wird das Ergebnis der jetzigen großen Kämpfe ent
ſcheidend für den Ausgang des Krieges ſein

Ueber die Erfolge der Franzoſen urteilt Oberſt Egli:
„Der Raumgewinn, die Gefangenen, die Geſchützbeute,
die durch den Vorſtoß veranlaßte Räumung von Cha
teauThierry und des Brückenkopfes ſüdlich der Marne
ſind Erſolge der Franzoſen und ihrer Kampfgenoſſen.
Sie werden aber erſt ihren ganzen Wert bekommen, wenn
es den Alliierten gelingt, einen vollen Sieg zu erkämpfen.
Noch aber iſt die Entſcheidung in der Schlacht nicht ge
fallen und noch verfügt die deutſche Oberſte Heeresleitung
über ſtarke Reſerven. Zudem ſind die zwiſchen Reims und
der Marne angeſetzten Angriffe franzöſiſcher, engliſcher
und italieniſcher Truppen faſt ganz geſcheitert, ſo daß von
Oflen her nur wenig Hilfe zu erwarten iſt. Was jedoch
wor allem auffallen muß, iſt die Untätigkeit des engliſchen

nung trägt. Als Syſtem der Aushilfen hat Moltke einmal
die Strategie bezeichnet. Immer Hat bisher die Heeres
leitung den Grundſatz verfolgt, ſich nicht ſtarr an einen
beſtimmten Geländeteil zu klammern, da der Krieg nicht
uln geographiſche Abſchnitte geführt wird. Sie iſt im Ge
genteil immer beftrebt geweſen, ſich nicht feſſeln zu laſſen,
ſondern die volle Operationsfreiheit und vie freie Verfü
gung und Verwendungsmöglichkeit über ihre Truppen
zu wahren. Sie wird auch alle Anſtalten treffen, um ſich
nicht wieder in die ſtarren Feſſeln des Stellungskampfes
ſchlagen zu laſſen, wozu bej dem jetzigen tagelangen Rin
gen eine gewiſſe Gefahr vorliegt. Es iſt ferner zu berück
ſichtigen, daß die deutſchen Truppen ſich auf feindlichen
Gebiet befinden und ausgedehnte Gebietsteile beſetzt ha
ben, ſo daß auch in ihrem Rücken noch ein weit ausge
dehntes Operationsgebiet liegt.

Jn gewiſſem Sinne können wir die Fortſetzung der
feindlichen Angriffe nur als erwünſcht bezeichnen, weil
der Gegner dadurch gezwungen wird, immer weitere
Kräfte einzuſetzen und immer tiefer in ſeine Reſerven zu
greifen. Wird er dabei unter ſchwerſten Verluſten ge
ſchlagen, was ja bisher immer der Fall geweſen iſt, ſo
werden ſeine Kräfte in ſteigendem Maße aufgezehrt und
damit der Endzweck jeden Kampfes und des ganzen Krie
ges erreicht.

Muſterung der Siebzehnjährigen in Frankreich.
Ein Unterausſchuß der franzöſiſchen Kammer beriet

über das Geſetz, welches die Muſterung der Klaſſe 1920
vorſieht. Der Berichterſtatter verlangte don der Regie
rung die Zuſicherung, daß die Klaſſe 1920 nicht früher
einberufen wird, als bis in der Kammer ein beſonderes
Geſetz über die Einberufung dieſer Klaſſe eingebracht
worden ift. Die Regierung hat ſich damit einverſtanden
erklärt. Das Geſetz über Muſterung der Klaſſe 1920 wird
nächſten Montag im Senat eingebracht werden.



U Boot Veute.
Berlin, 25. Juli. Amtlich. Jm Mittelmeer verfenkien

nuſere U-Boote 4 Dampfer von rund 13 000 B.R.S.
e Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
a

S e iueber durch den UBootkrieg entſtandene ernſte Ver
ſte klagte in der Generalverſammlung der Cunardlinie

der Präſident dieſer bedeutendſten engliſchen Schiffahrts
geſellſchaft. Der im letzten Geſchäſtsjahr angerichtete
Schaden beläuft ſich auf rund 70 Millionen Mark. Einen
Begriff von dem Werke untergegangener Ladungen er
Hält man aus der r vaß der kürzlich an der ameri
NAaniſchen Küſte torpedierke. von Südamerika kommenbe

e Dampfer Vindeggen“,
Kupfer und Wolleladung i

en Mark gn Bord hatte. eieder üVoole an der amerikaniſchen Küſte.
Am Sonntag veſchoß und verſenkte ein UBoot bei
Cod einen Schlepper und drei Kohlenkähne. Ein Waſ
ſerflugzeug iſt aufgeſtiegen, um das UBoot zu vertreiben.
Es wurde niemand verletzt. Cape Cod iſt die Nord
ſpitze einer Halbinſel im nord amerikaniſchen Staat Maſſa

uſetts.n UBoot verſenkte m 22. Juli auf der Höhe von
Maine den Schoner „Robert Richard“.

Der Kommandant der Marineſtation in Orleans
(Maſſachuſetts), gibt bekannt, daß ſechs Flugzeuge ein
deutſches UBoot mit Bomben angegriffen haben. Das
Unterſeeboet antwortete mit Geſchützfeuer. tauchte dann
und verſchwand in ſüdlicher Richtung. Von Den vier
Schiffen, die es in Grund bohrte, waren drei unbeladen, e
das letzte führte eine Ladung Siteine. Das Schleppboot
wurde in Brand geſteckt, ging aber nicht unter. Das
U-Boot ſchoß drei Torpedos ab. Einem Verwundeten
wurde eine Hand abgeſchoſſen. Von Land aus ſah man
dem Angriff des UBootes zu.Das iſt nun ſchon der dritte Beſuch kriegführender
deutſcher UBoote an der amerikaniſchen Küſte Der
erſte, im Oktober 1916, bekämpfte ſehr erfolgreich die eng
liſchen Munitionstransporte aus Amerika. Der zweite
Beſuch fand vor ungefähr 6 Wochen ſtatt. Anfang Juni
4917 verſenkten UBoote vor Amerika ungefähr ſechzehn
zum Teil große und wertvolle Schiffe und bewirkten eine
Panik in New York. Und nun ſind ſie wieder da. Die
Periode der UBoot Beſuche drüben können ſich die Ame
rikaner nach der ſchnellen Wiederholung nun leicht aus

rechnenDer König beſucht die engliſche Flotte.

Der Marineſammelpunkte beſucht, und der Berichterſtatter
ſchildert, daß eine nie geſehene Streitmacht verſammelt
war. Verſchiedene amerikaniſche Kriegsſchiffe waren an

e Zur Zeit der Beſichtigung lief ein Geſchwader
n, das gerade von einer Fahrt in der Nordſee zurück

kehrte An Bord des Flaggſchiffes nahm der König ver
ſchiedene Orden Herleihungen vor, u a. auch an eine An
aht Teilnehmer i Zuge nach Zeebrügge. Zwei ameri
kaniſche Vigegd mit wurden ebenfalls ausgezeichnet.

O Marterung deutſo, Flieger durch die Volſchewtti.
Die beiden deutſchen Fliegeroffiziere Leutnant Nel

Leutnant Burchardt ind am 21 Juni 1918 von

ſin beiden Offizie: end in die Gefangenſchaft
der Bolſchewikt geraten und von dieſen nach beſtialiſcher
Marterung (wie Ohrenabſchneiden, Armeausrenken, Ein

r Die letzten Stunden des Zaren
Ein in Zürich eingetroffener Privatbrief aus Je

katerinenburg enthält folgende Einzelheiten über die letz
ken Stunden des Exzaren: Am 1. Juli 5 Uhr früh wurde

Zer Zar geweckt. Es erſchien eine Patrouilke, beſtehend
aus einem Unteroffizier und 6 Mann. Dem zum Tode
Verurteilten wurde eine Gnadenfriſt von 3 Stunden ge

währt, um Abſchied zu nehmen und ſeine letzten Anord
nungen zu treffen. Der Zar war bei der Verkündigung
des Beſchluſſes vollkommen gefaßt und ruhig. Nachdem
der Zar Abſchied genommen, blieb er mit einem Geiſt
kichen allein im Gebet zuſammen. Dann ſchrieb er einige
Briefe Um 9 Uhr wurde er zum Richtplatze gehelt. Der
Zar verſuchte aufzuſtehen, konnte ſich aber vor Schreck
micht erheben ſo daß der Geiſtliche und ein Soldat ihm
veiſtehen mußten. Er ſtieg mühſam die Treppen hinab
und ſtürzte einmal zuſammen. Er würde, da er ſich kaum
gufrechterhalten konnte, an den Pfahl angelehnt. Der
Zar verſuchte noch etwas zu ſagen oder etwas zu rufen.
Er erhob beide Hände, da krachte die Salve und zu Tode
getroffen ſank der einſt mächtige Zar zuſammen.

Eine in einigen Punkten abweichende Darſtellung enthält
die „Köln. Volksztg“. Darin heißt es, daß der Zar durch
eigenhändige Verfügung der Zentralverwaltung in Jekaterinen
burghingerichtet wurde, nachdem man einer weitverzweigten Ver
ſchwörung anf die Spur gekommen war, die den Zaren wieder
auf den Thron erheben wollte. Durch ein Automobil mit
drei roten Gardiſten wurde der Zar weggeſchofft. Seine
Bitte, die Zarin noch einmal zu ſehen, wurde ihm abgeſchla
gen, es wurde ihm auch nicht erlaubt, etwas Schriftliches
niederzulegen. Erſt ſpäter beſtätigte die Moskauer
Regierung das Urteil. Die Erſchießung des Zaren ſtellt
ein vohkommenes Fiasko der Jntrigen der Entente dar.
Dieſe hatte beſtimmt damit gerechnet, daß durch den tſchech
iſchſlowakiſchen Vormarſch auf Jekaterinenburg der Zar in
ihre Gewalt käme, was das Signil zu einer allgemeinen
Erhebung gegen die Sowjetregierung zu ihrem Sturze ſein

ſollte.
Hertlings Wort für die Landtagsauflösſung. Der

Reichstagsabgeordnete Scheidemann von der ſozialiſti
ſchen Mehrheitspartei veröffentlicht eine Exklärung über
ſeine Unterredung wegen einer eventuellen Landtagsauf
löſung, die er mit dem Reichskanzler und feinem Stell
vertreter hatte. Scheidemann berichtet:

Es gab eine längere Ausſprache zwiſchen uns. Dabei
vemerkten wir ſchließlich: Wenn Herr v. Payer uns rich
tig informiert habe, ſo beabſichtige der Reichskanzler n o ch
vor dem Winter unter allen Umſtänden dieſe Ent
ſcheidung in der Wahlrechtsfrage herbeizuführen. Wir
Zürtten das wohl ſo verſtehen: Entweder in das gleiche
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Wahlrecht vor dem Winter geſichert oder die Auflöſung
erfolgt? Der Reichskanzler antwortete:

„Darauf können Sie ſich beſtimmt verlaſſen. Ent
weder iſt bis dahin eine Verſtändigung erzielt wor
den, oder der Landtag iſt aufgelöſt.“

Ueber die „Verſtändigung“ ſprachen wir uns dann
deutlich aus. Ein Wahlrecht mit „Sicherungen“, wie es
mehrfach verlangt worden ſei, könnte und würde die Ar
veiterſchaft nicht als die Einlöſung des feierlichen Ver
ſprechens des gleichen Wahfrechts anerkennen Es wurde
in dieſem Zuſammenhang vom Reichskanzler auf einen
Artitel des Abgeordneten Giesberts im „Tag“ hingewie
ſen. Wir bezeichneten den Artikel Giesberts als eine ganz
perſönliche Schrulle, gegen die ſelbſt die chriftliche Arbei
kerſchaft ſich wehre, von den ſreigewerkſchaftk und

ſwßtaldemokratiſch organiſierten Arbeitern ganz zu ſchwei

gen. Darauf ſagte uns der Reichskanzler
„Alles iſt mir ſehr wertvoll zu hören. Es bleibt alſo

vabei: Entweder geh es das gleiche Wahlrecht vor dem
Winter oder die Auflöſung.“

s Verhandlungen über die Auslegung des Breſter
Friedensvertrages. Seit einigen Wochen weilt eine Ab
ordnung der Sowjer Regierung in Berlin, um mit der
deutſchen Reichsregierung über die Auslegung des Breſter
Friedensvertrages Verhandlungen zu führen. Der Wunſch
zu dieſen Verhandlungen iſt von der Sowjetregierung in
Moskau ausgegangen, und er fand beim Staatsſekritar
v. Külhmann ſofort ſympatiſche Aaufnahme. Die Verhand
lungen ſtehen nunmehr vor dem Abſchluß. Sie haben,
wie verlautet in ſämtklichen Punkten zu einer Einigung
geführt.

Die Sowjet- Regierung in Jaroslau erſchoſſen.
Die iſchechiſchſlowakiſchen Behörden Sie anſtelle der

abgeſetzten Sowjetbehörden überall eingeſetzt werden, ha
ben angeordnet, daß alle früheren Offiziere, ferner alle
höheren Beamten, Jngenieure, Techniker und Aerzte zu
den Waffen gerufen werden. Alle Mitglieder des Sowjets
in Jaroslau, die nicht mehr die Möglichkeit hatten, dieStadt rechtzeitig zu verlaſſen, wurden er ſchoſſen

Huſſarek zum Miniſterpräſtventen ernannt Kaiſer
Karl hat den Geheimrat Miniſter a. D. Dr. Max Freiberr
Huſſarek v. Heinlein zum Miniſterpräſidenten ernannt.
üeber ſein Programm ſagte der neue Leiter der öſter
reichiſch ungariſchen Politik

„Mir iſt es in erſter Linie um eine Sanierung ds
Parlaments zu tun, und meine Beſtrebungen gehen dahin,
daß ſich in dieſer Richtung eine Uebereinſtimmung der
Parteien ergibt. Die Meldung, daß ich veabſichtige, einen
tſchechiſchen Miniſter ins Kabinett aufzunehmen, iſt un
richtig. Das ergibt ſich ſchon aus der Stellung der
kſchechiſchen Parteien. Ebenſo falſch iſt die Mitteilung,
als ob ich mit den Südſlaven irgendwelche Abmachungen
getroffen hätte.
Der Polenklub hat ſich bereit erklärt, für ein ſechs
mongtiges Budgetproviſorium zu ſtimmen. Die deutſch
nationale Partei, die deutſchnationale Vereinigung und
die deutſch Agrarpartei unterſtützen die neue Regierung
unter folgenden Bedingungen Eintreten für den Be
ſtand des Bündniſſes mit dem Deutſchen Reiche und engſte
wirtſchaftſiche Vereinigung beider Reiche, Aufrechterhal
tung und Verbürgung des in der letzten Zeit in der inne
ren Politik veſchrittenen Kurſes, ferner Sicherung des

ztivnale ſtandes

Beide Gruppen zählen insgefamt 24 Mitglieder die übri
gen deutſchen Gruppen gegen 70 Stimmen. Auch die ukra
iniſchen Abgeordneten aus Galizien veſchloſſen, gegen das
Budgetvproviſorium zu ſtimmen.

Eine Drohung der Pariſer Sozialdemokraten. Jm
Gegenſatz zu ſeiner früheren Stellungnahme beſchloß der
ſoziagliſtiſche Seine Verband mit großer Mehrheit, von der
Regierung zu verlangen, daß ſie ihre Kriegsziele auf der
Grundlage der ruſſiſchen und Wilſonſchen Grundſätze auf
ſtelle und dann die Friedensverhandlungen ſofort be
ginne. Der Antrag lehnt jede Jntervention in Rußland
ab, ſofern ſie nicht von den Bolſchewiki verlangt wird.

Am Sonntag tritt in Paris der große Sozialiſten
kongreß zuſammen.

Amerikaniſche Verſtärkung an der inexikaniſchen
Grenze. Aus Waſhington wird gemeldet Sechs Ka
vallerieregimenter Nationalgarde, die jetzt in Texgs aus
gehoben werden, ſollen unmittelbar Fach hrer Aufſtel
ung der Bundesarmee zugeteilt werden, um an der mexi
kaniſchen Grenze Dienſt zu tun.

Großes Hauptquartier, am 24. Juli 1918.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Lebhaſte Artillerietätigkeit nördlich der Lys, bei Arras
und bei Albert. Auf dem Weſtufer der Avre ſtieß der
Franzoſe bei örtlichen Angriffen ſüdlich von Lailly vorüber
gehend bis an die Ardre vor. Unſer Gegenſtoß ſtellte die
Lage wieder her, und ſchlug amAbend auf Lailly und nörd
lich davon vorbrechende Teilangriffe des G gnuers zurück.

Zwiſchen Aisne und Marne ſetzte der F. ind geſtern früh
nach Heranführung neuer Diviſionen ſeine Maſſenangriffe
fort. Die Armee des Generaloberſten von Böhn brachte
den mehrfach wiederholten Auſturm des Feindes völlig zum
Scheitern. Franzoſen und Amerikaner erlitten widerum
ſchwere Verluſte.

Zwiſchen Nayont und Hartennes griff der Feind fünf
mal vergeblich an. Beiderſeits von Villemontoire gewann
er vorübergehend etwas Boden, unſer Gegenſtoß warf ihn
über ſeine Ausgangslinie hinaus zurück. Villemontoire wurde
den, in dichten Mengen von unſerer Artillerie beſchoſſenen,
zurückflutenden Feinden wieder entriſſen. Nördlich des Ourq
zerſchlug unſer Vernichtungsfeuer eindliche Angriffe in ihren
Bereitſtellungen und bei ihrem erſten Anſturm. Panzerwagen,
die unſere Dnien duſchſtießen, wurden zuſammengeſchoſſen,
Jnfanterie, die ihnen folgte, wurde im Gegenſtoß zurückge
worfen. Auch zwiſchen Onrq und Marne kämpfende Truppen
wehrten ſtarke feindliche Angriffe meiſt ſchon vor unſeren
Linien ab.

An der Höhe nordöſtlich von Rocourts und auf dem
Walde von Chatelet warfen wir den Feind im Segenſtoß
wieder zurück. Am Nachmittag fanden nur noch Teilkämpfe
ſtatt. Der Gegner wurde abgewieſen.

Südsſtlich von Reims dauerten ſchwere Kämpfe

Die deutſchradikale en
rn i Denen e e riſchen Küſte gelandet. Der Kampfe mit dem

tagsüberan. Zwiſchen Marne und Avre ſtieß der Feind
mehrfach vergeblich zu heftigen Teilangriffen vor.
Nördlich der Avre warf der Franzoſe neben weißen und
ſchwarzen Truppen auch Italiener und Engländer im
den Kampf. Der Angriff der in der Berettſtellung wirkſam
getroffenen Jtaliener kam nur ſchwach zur Entwickelung und
wurde ſchnell zuſammengeſchoſſen. Auch Franzoſen und
Engländer wurden nach vielfach erbitterten Kämpfen und
teilweiſe durch Gegenſtöße zurück geſchlagen

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Der große Tankangriff zwiſchen Aisne und
Marne

Tanks ſollten es machen! Ungeachtet des
Zuſammenbruchs der engliſchen Tankwaffe im März und
April an der Somme, wo engliſche Panzerwagen zu hun
derten von den Deutſchen zuſammengeſchoſſen und erbeutet
wurden, ſetzten auch die Franzoſen ihre hauptſächliche Hoff
nung für den geplanten Durchbruch zwiſchen Aisne und
Marne auf den Maſſeneinſatz von Tanks. Die Franzoſen
brachten einen neuen Typ heraus, einen ſchnelllauſenden
Tank. Am Morgen des 17. brachen auf der ganzen Front
große Tankgeſchwader unmittelbar gegen die deutſchen Linien
vor. Zwiſchen je zwei Tanks ging eine Gruppe Leute mit
Flaggen als Tankführer. Sie erzielten zwar am erſten
Angriffstage einen Einbruch in die deutſchen Linien, es
blieben jedoch trotzdem bei dieſem erſten Angriff eine große
Anzahl Tanks auf dem Schlachtfelde liegen. Die Verluſte
häuften ſich am folgenden Tage. Einen großen Teil von
ihnen erledigten bereits die Tankabwehrgeſchütze. Eine wei
tere nicht unerhebliche Zahl ſetzte die Infanterie mit ihren
eigenen Hilfswaffen außer Gefecht. Aber auch dort, wo
den Tanks der Einbruch in die dentſchen Linien gelang,
verler die deutſche Jnfanterie nicht den Kopf, weder die
alten, erfahrenen Tankkämpfer aus der Cambraiſchlacht noch
der inzwiſchen eingeſtellte Erſatz der zum erſten Male dieſen
ſeuerſpeienden Kampfwagen gegenüberſtand. Die Infanterie
wich den anrollenden Panzerwagen geſchickt aus und ließ
ſie gegen die Artillerieſtellungen anlaufen, wo ſie dann einer
nach dem andern erledigt wurden. Auch die Schlacht

flie ger zeichneten ſich im Kampf mit den Tanks aus
und warfen auf 20 bis 30 Meter herabſtoßend, wohlge
zielte Bomben, die mehr als einen Tank außer Gefecht ſetz
ten. Von Soiſſons bis hinunter nach ChateauThierry
liegen Dutzende verbrannter Tanks, zwiſchen ihnen in dunk
len Maſſen ſchwarze und weiße Franzoſen, an einzelnen
Stellen weiße und auch ſchwarze Amerikaner, wie ſie das
deutſche Maſchinengewehrfeuer reihenweiſe umlegte.

Die „Raterland“ nicht torpediert
Haag, 25. Juli. Eine Reutermeldung aus London be

ſagt Die „Juſticia“ von der White Star Line, 30 000
Tonnen groß, iſt am Sonntag morgen an der Nordküſte
Englands verſenkt worden. Von der 700 Mann ſtarken
Beſatzzung wurden 11 Perſonen gefbtet. Es wird behauptet
daß 10 Torpedos abgeſchoſſen worden ſeien, von denen vier
durch das Feuer des Schiffes vernichtet wurden. Paſſagiere
ſind nicht getötet. Anſcheinend hat die „Juſticia“ ge
übte ausgebildete Kanoniere an Bord. Die Torpedos wur
den in ihrer Bahn getroffen. Die Ueberlebenden ſind an der

Boot hat 22 Stunden gedauert. Der erſte Tor
pedo zerſtörte den Maſchienenraum, ſo daß das Schiff ſtill
lag. Nun zwei Torpedos trafen.

Der Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchreibt „Es
ſteht feſt, daß die „Juſticia“ kein anderes Schiff war, als
die umgetaufte „Statemdam“ der RotterdamAmerikaLinie.
Wir können hinzufügen, daß die „Stademdam“, die bei
Kriegsausbruch in London gebaut wurde, beſchlagnahmt und
als Hilfskreuzer umgebaut wurde.

Aeuße ungen der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe zu
folge ſoll das am 20. Juli von einem unſerer Unterſeeboote
nordweſtlich Jrland torpedierte Schiff nicht der Dampfer
„Vaterland“, ſondern der im Jahre 1917 in England fer
tiggeſtellte, 32 120 Br. R.-T. große Turbinendampfer der
Süd Star- Linie Juſticia“ geweſen ſein. Ehe zu dieſer
Meldung von amtlicher deutſcher Seite Stellung genvmmen
werden kann, muß erſt die nötige Berichterſtattung der be
teiligt geweſenen UnterſeebootKomm andanten abgewartet
werden. Der kürzlich über die Verſenkung der „Vaterland“
erfolgten Veröffentlichung lagen funkentelegraphiſche Mel
dungen zugrunde.

Deutſche Verräter.

In einem ſich auf zuverläſſige Angaben ſtützenden Auf
ſatz der „Köln. Volksztg. über die Kämpfe zwiſchen Marne

und Aisre heißt es „Unſere militäriſche Leitung iſt vor
ſichtig genng, um in jeden Falle, von tatſächlichen Verhältniſſen
ansgehend, ihre Entſcheidungen zu treffen. Nun haben wir,
nachdem wir es beſtimmt wiſſen, keinen Grund, zu verſchwei
gen, daß in den Reihen der deutſchen Truppen ſich Ueber
läufer befanden, die ihre Kenntnis über die geplanten Kampf
handlungen zu ſchnödem Verrat an ihrem Vaterland und an
ihren Kampfgenoſſen ausgenutzt haben. Sie haben den Feind
über die deutſchen Pläne unterrichtet dabei hatten die Fran
zofen ſelbſtverſtändlich einen gewiſſen Vorteil. Ein Blick
auf die Landkarte, in die man die Frontveränderungen der
letzten Tage eingezeichnet hat, zeigt deutlich, wie der Feind
öſtlich von Reims ſeine Front znrücknahm und unnſtellte.
Dadurch ſchuf er dort eine neue Lage.

Kampfesmüde Jtaliener.
Berlin, 25. Jult. Bei Gefangenen der weſtlich Reims

eingeſetzt; geweſenen italieniſchen Diviſionen wurden Be
fehle vorgefunden, aus denen hervorgeht, daß die italieniſchen
Soldaten in großer Zahl ſich von der Truppe zu entfernen
ſuchen. Es mußte daher auf den franzöſiſchen Bahnen ein
vollkommener Ueberwachungsdienſt (Servizio Jſpezions) ein
gerichte werden. Laut Befehl wird jeder Militär oder
Zivivil rſon welche einen italieniſchen fluchtverdächtigen
Soldo n anbält oder Meldung bringt, eine Belohnnng von
zwei Dre verſprochen. Wie groß muß die Zahl der fort
laufenden Italiener ſein, wenn män die Belohnung für die
Entdeckung eines Flüchtlinges nicht höher angeſetzt hat.
Dieſer niedrige Kopfpreis beweiſt ſchlagend, daß die Italiener
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in hellen Scharen ſich von der Truppe entfernen. Aus dem
Befehl geht weiter hervor, daß die in Frankreich kämpfenden
Jtoliener den deutſchen Truppen gegenüber reichlich nervös
geworden ſind. Jn immer neuen Befehlen wird von höhe
ren Kommandoſtellen darüber geklagt, daß man in jeder
ſich nur nähernden deutſchen Patrouille ſchon einen deut
ſchen Maſſenangriff ſähe. Jedes kleinſte nächtliche Geräuſch
rufe eine ſolche Panik hervor, daß oft ſtundenlanges Sperr
feuer angefordert wurde. Die Truppe ſcheine vergeſſen zu
haben, daß ſie Gewehre und Handgranaten beſäße. Dieſe
ängſtliche Furcht vor den Deutſchen müßte behoben werden.

Pryvinz und Nachbarſlaaken.
Teuchern, 26. Juli 1918.

Auszeichnung heimkehrender Kriegsgefangener.
Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die durch Erlaß vom 22.
März 1918 bekanntgegebenen Beſtimmungen fortan auf die
Vorſchläge für alle Perſönlichkeiten Anwendung zu finden
haben, die 1. infolge Friedensſchluſſes in die Heimat zurück
kehre; 2. infolge beſonderer Vereinbarungen mit den feind
lichen Staoten im neutralen Auslande interniert werden oder
in die Heimat kommen 3. durch Flucht aus der Gefangen
ſchaſt in die Heimat gelangen 4. infolge ſchwerer Verwun
dung oder Erkrankung uſw. aus der Kriegsgefangenſchaft in
die Heimat zurückkommen; und 5. aus den gleichen
Gründen wie zu 4 im Ausland interniert werden.

KriegsgefangenenAustauſch. Auf Grund der
Berner Vereinbarungen zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen
Regierung über den Austauſch der Kriegsgefangenen iſt es
notwendig, daß von den der Landwirtſchaft geſtellten Kriegsge
fangenen in allernächſter Zeit eine Anzahl entzogen wird.
IJrgendwelche Ausnahmen können nicht zugeſtanden werden,
wenn nicht das ganze Abkommen und ſomit die Rückkehr
unſerer deutſchen Kriegsgefangenen aus Frankreich in Frage
geſtellt werden ſoll. Die Lager werden den vertragſchließen
den Arbeitgebern die zu entziehenden Gefangenen namentlich
hekanntgeben Die Inſpektion wird für möglichſt baldigen
Erxſatz Sorge zu tragen bemüht ſein.

Am vorigen Dienſtag hat ſich in Oſterfeld eine Ein
und Verkaufsgenoſſenſchaft für das Holzgewerbe im Landkreiſe
Weißenfels auf Anregung der Handwerkskammer und infolge
Einladung des Sattlermeiſters Albin Rößler begründet. Es
handelt ſich für die Holz verarbeitenden Gewerbe um baldigſte
Beſchaffung von Möbeln für Kriegsgetraute und Minderbe
mittelte. Tiſchlern, Glaſern, Stellmachern, Böttchern kann
der Beitritt warm empfohlen werden. Nähere Auskunſt
erteilt in Teuchern Rektor i. R. Neumann.

Porausſichtliche Witterzrng. am 27. Juli. 1918.
Ziemlich heiter, wärmer, Gewitterneigung.
Das Züchtigungsrecht des Staatsbürgers. Mehrere

Jungen prügelten ſich vor einem Hauſe im Berlin und
machten einen ſolchen Lärm, daß der Hausbeſitzer ſich den
Lärm verbot. Einer der Jungen rief ihm darauf ein ſo
derbes Schimpfwort zu, daß der Beſitzer ihn ſofort beim
Kragen nahm und ihn züchtigte. Die gekränkten Eltern gingen
ſchleunigſt vor Gericht und exzielten auch eine Verurteilung
des Hausbeſitzers zu 5 Mk. Strafe und den Koſten. Ober
landesgericht und Reichsgericht (ſo hoch hinauf wurde wegen
der Flegelei die deutſche Juſtiz in Anſpruch genommen) er
kannten jedoch auf Freiſprechune
Reichsgericht beſtätigte ausdrück
Staatsbürgers und das Oberlandesgericht ſtand auf dem
Standpunkt, daß jeder Volksgenoſſe das Recht zu ſofortiger
maßvoller Züchtigung haben müſſe, wenn eine ſolche ſich
notwendig macht.

Leipzig, 23. Juli. Auf einer Ruhebank des Leipziger
Hauptbahnhofes fand ein Reiſender eine Brieftaſche mit
mehreren tauſend Mark Jnhalt. Der ehrliche Finder ver
mutete in dem Verlierer einen Herrn, der kurz vorher neben
ihm geſeſſen hatte und nach Mänchen weiterfahren wollte.
Da der Zug nach München erſt in eikter Stunde fuhr, ſuchte
der Mann inzwiſchen die Warteſäle ab und ſtellte ſich, als
er den Herrn nicht fand, ſolange an die Bahnſteigſperre,
bis er dort eintraf. Er überreichte dem Verlierer nun ſein
Eigentum, von deſſen Fehlen dieſer noch gar keine Kennt
nis hatte und bat ihn, nachzuzählen. „Stimmt ganz genau
ſagte der Mann, nachdem er die Noten durchgezählt hatte
es ſind 8500 Mk. Vielen Dank! Hier haben Sie
auch etwas für ihre Ehrlichkeit“ Damit überreichte ihm
der glückliche Brieftaſcheninhaber vier Einmarkſcheine.

Eiſenberg, 25. Juli. Die 11 Jahre alte Elſe Müller
von hier, die am 16. d. Mts. mit andern Kindern zum
Einkauf von Lebensmitteln in Nachbardörfer gegangen war,
wird ſeit dieſer Zeit vermißt. Das Kind war barfuß.
Nachrichten über ſeinen Verbleib erbittet die hieſige Polizei
verwaltung.

Döbeln, 24. Juli. In Weſtewitz wurde heute ein 37jäh
riger Menſch aus Langenfeld verhaſtet, der zahlreiche Ein
bruchsdiebſtähle verübt hat, beſonders in Leipzig. Bei der
Feſtnahme leiſtete er heftigen Wiederſtand. Jn der Nacht
zum Montagſhatte er in einer Schuhfabrik in Leisnig Schuh
waren und Leder im Werte von 2000 M. geſtohlen, die er durch
Hauſierer verkaufen ließ. Man fand bei ihm noch acht
Paar Schuhe und 800 M. Geld. Da er zurzeit als
Geneſungsſoldat der Garniſon Döbeln angehört, wurde er
hierher eingeliefert. Er pflegte ſich ſeit längerer Zeit nerven
krank zu ſtellen, um dann aus dem Lazarett zu entfliehen
und Diebeszüge unternehmen zu können.

Erfurt, 24. Juli. Die Sehnſucht nach dem Vater, der
vor einiger Zeit freiwillig in den Tod gegangen war, trieb
die 17 Jahre alte Emma Metz inMelchendorf ebenfalls zum
Selbſtmord. Am Sonnabend wurde die Bedauernswerte
von ihrer zehnjährigen Schweſter, die mit anderen Kindern
Laub ſammelte, in der Nähe des Schießhauſes erhängt auf

gefunden.
Deſſau, 24. Juli. Das Kriegswirtſchaftsamt für das

Herzogtum Anhalt hat die Kriegswirtſchaftsſtellen angewieſen,
dafür zu ſorgen, daß durch organiſiertes Aehrenleſen der
Schulkinder die auf dem Felde liegenden Getreideähren nutz
bar gemacht werden.

Bautzen, 283. Juli. Einem Schmuggel mit Wachs für
künſtliche Blumen iſt man im nahen Steinigtwolmsdorf auf
die Spur gekommen. Man traf einen Paſcher dabei, wie er
5 Zentner Wach, das für eine derartige Blumenfabrik be

chung des Hausbeſitzers. Das
ich das Züchtigungsrecht des

ſtimmt war, über die Grenze von Böhmen nach Sachſen zu
ſchmuggeln verſuchte.

Oſchersleben, 24. Juli. Durch eine hochherzige Stif
tung im Betrage von 15000 Mk. iſt der hieſige Vemeinde
kirchenrat in den Stand geſetzt, 52 Heimſtätten von je
Morgen in erſter Linie für heimkehrende Krieger zu begrün
den. je Stadtverordnetenverſammlung hat am 15. März
dem Antrage des Gemeindekirchenrats auf Verkauf von 36
Morgen Landes ſtattgegeben und Pflaſterungskoſten, bis
zum Ende der geplanten Kolonie übernommen. Die Ver
träge mit den Bewohnern der Kolonie werden nach den
Grundſätzen der Bodenreform ſo abgefaßt werden, daß die
Dir nicht zu Spekulationszwecken verüußert werden
önnen.

Das neue Notgeld der Stadt Selb in Bayern trägt
folgenden hübſchen Spruch: „Biegen oder brechen ſiegen
oder blechen.

Proſeſſor Henkel freigeſprochen. Jena, 24. Juli.
Heute mittag verkündete der Vorſitzende Oberverwaltungs
gerichtspräſident Dr. Erbſen das Urteil im Henkels Prozeß,
wonach das Urteil erſter Inſtanz aufgehoben und der Be
ſchuldigte, Profeſſor Henkel, freigeſprochen wird. Die baren
Auslagen des Verfahrens fallen der großherzoglichen Staats
kaſſe zur Laſt. In der Begründung wurde ausgeführt,
daß beſonders die Anſchuldigungen in dem ſogenannten
Prinzenfalle nachgeprüft worden ſeien, jedoch nichts ergeben
hatten, was ein diſziplinares Einſchreiten rechtfertige. Gewiß
ſei der Vorgang aus ethiſchen Grunden zu mißbilligen, daß
ein gebildeter Laie Operationen in Frauenkliniken zuſchauen.
Den Angeklagten entſchuldigte jedoch, daß auch in anderen
Kliniken ſelbſt wiſſenſchaftlich intereſſierte Leute Zutritt hät
ten. Jn dem Falle der Schwangerſchaftsunterbrechungen konn
ten keine Verſehlungen feſtgeſtellt werden, ſodas in allen
Fällen Freiſprechung erſolgen mußte. Profeſſor Henkel und
ſeine Verteidiger wohnten d Urteilsverkündigung nicht mehr bei.

Vermischtes
e Gefälſchte Tauſendmarkſcheine. Jn Duisburg

wurde der Spediteurgehilfe Ernſt Becher aus Düſſeldorf
der Tauſendmarkſcheine zu verausgaben ſuchte,
verhaftetEin Laſtauto in eine Soldatenkolonne hineingefah
ren. Mittwoch Abend fuhr in Berlin ein Laſtauto vor
dem Hauſe Lehrter Straße 11 in eine marſchierende Sol
datenkolonne hinein. Hierbei wurden 9 Soldaten und
3 Zivilperſonen verketzt. Von den zu Schaden gekomme
nen Soldaten erlitten 5 ſchwere Verketzungen. Die Schuld
an dem Unfall ſoll den Führer des Laſtautos treffen, der
mit unerlaubter Schnelligkeit trotz der dort herrſchenden

ſchwierigen Straßenverhältniſſe fuhr Er wurde verhaftet.
Waſſer ſtatt Rübölerſatz. Die Strafkammer in

Frankfurt a. M. verurteilte den Kaufmann Baggler aus
Waldorf, der gefärbtes Waſſer als Rübölerſeatz verkauft
Und von dem Gemiſch für 800 000 Mark verkauft hatte, zu
vier Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluft.

Drei Bergleute getötet. Auf der Zeche Bönen bei
Hamm wurden drei Bergleute von hereinſtürzenden Ge

ſteinmaſſen erſchlagen. eDie Cholera in Stockholm. Nach neuen Telegram
men ſind in Stockholm keine neuen Cholerafälle zu ver
zeichnen, ſo daß mit einem baldigen Erlöſchen der gefähr

che zu re i aDie feind idiwäter u
Jn Pyritz in Po A ieſes Jahresder Antiſemit Kröſell (der frühere Reichs gsabgeordnete)

zum Vorſteher der Stadtverordnetenverſammlung ge
wählt worden; Stellvertreter wurde ein Mann der Ge
genpartei, Studienrat Roſenhagen. Gegen Kröſells
Wahl wurde alsbald Einſpruch erhoben, da er gar nicht
wahlberechtigt ſei. Seither tagen in Pyritz nebeneinander
zwei verſchiedene „Stadtverordnetenverſammlungen.
Die Sitzungen der einen Partei beruſt der Vorſteher, die
der anderen der Stellvertreter ein; natürlich werden fedes
mal ſämtliche Stadtverordnete geladen (wenn auch ſtets
nur eine Gruppe erſcheint), und jede dieſer Rumpftagun
gen erhebt den Anſpruch, die geſetzmäßige Vertr ung dar
zuſtellen. Die bisherigen Entſcheidurtigen der Aufſſichts
behörden waren nicht imſtande, Ordnung zu ſchaffen.
Neuerdings beſchloß eine der Stadtverordnetenverfſamtm
lungen die Ausſchließung des Stellvertreters Studien
rats Roſenhagen und eines anderen Stadtverordneten auf
die Dauer von ſechs Mongten, da ſie wiederholt die Bür
gerruhe geſtört* hätten! Nachdem ſie die Preſſe um dieſe
nſchönen Dinge jetzt gekümmerk hat, wird die Regierung
g wohl r einen Ausgleich ſorgen.

Das Unglüg der Luftpoſt.
Ein Flugzeug des WienBudapeſter

dienftes iſt bald nach dem Aufſtieg, 200 Meter vom Flug
elde, Abegeörzt, wobei einer der Jnſaſſen zu Tode Lam,
der andere ſchwer verletzt wurde. Dies ift nun innerhalb
zweier Wochen ſchen der zweite Todesſturz. Has gibt zu
denken. Zur Zeit der Eröffrunrg der Flugpoftlinien
wurde milgeteilt. daß die in Verwendung kommenden
Apparate gusgemuferte Kriegsfahrzeuge ünd, die im
Hinterlande ihrer Dienſtpflicht noch genügen könnten.
Has ſcheint aber nun doch nicht der Fall zu ſein. und die
Wiener Preſſe fordert deshalb die Wiederaufhebung der
Flugpoſtverbindung zwiſchen Wien und Budapeſt, die
ohnehin nur eine kurze Entfernung darſtellt. Benterkt ſei
hier, daß deutſcherſeits auf alle Luftpoſtlinien bisher ver
zichtet wurde. weil, abgeſehen von den fehlenden Erfah
rungen, für die Dauer des Krieges Flieger und Flug-
zeuge für Kriegszwecke notwendiger gebraucht werden.

S Die Gemüſe und Obſtverteilung wird in dieſen
Jahre wieder das Reich beauſſichtigen. Erleichtert wirt
ihm dies durch die gegen das Vorjahr um Zas Doppelt
geſtiegene Zahl der Lieferungsverträge, die von den Ge
meinden abgeſchloſſen wurden. Was das Herbſtobſt be
trifft. jo iſt zu erwähnen, daß nach den letzten Nachrichter
immer mehr mit einem ungünſtigen Ausfall der Obſternt
zu rechnen iſt. Weiter muß damit gerechnet werden, daß
die Auslandszufuhren faſt ganz wegfallen werden. Do
wird es notwendig ſein, das geſamte inländiſche Obſt
ſoweit es nicht Edelobſt iſt, der Marmeladeninduſtrie zu
zuführen. Das Reich wird das geſamte lieferungsver
tragsfreie Herbſtgemüſe und Herbſtobſe einer Abſatz
beſchränkung unterwerfen. Dabei wird an dem Grundſat
feſtgehalten daß jeder Erzeuger in ſeinem Haushalt
und Betriebe verarbeiten kann, was er will. Will der Er
zeuger aber Herbſtgemüſe oder Obſt abſetzen (entgeltlich
eder unentgeltlich), ſo ift Genehmigung erfordertich. Dieſ(
wird in der Regel bei geringen Mengen, namentlich für

Flugpoſt

Verwandte und Bekannte, erteilt; in anderen Fällen wil
die Reichsſtelle beſtimmen, was mit der Ware geſcheher
und wohin ſie zu ſenden iſt. Genehmigung ſoll auch nich
erforderlich ſein, wenn der Erzeuger unmittelbar an der
Verbraucher nicht mehr als 5 Kilogramm emüſe (be
Zwiebeln Kilogramm) oder nicht mehr als 1 Kilo
gramm t veräußert. Ohne dieſe Mengenbeſchränkung
wird ferner jeder Verkauf auf öffentlichen Märkten un
in den Geſchäften der Kleinhändler frei bleiben.

Neberfall einer bewaffneten Räuberbande auf
einen Güterzug. Aus Oberhauſen wird der „Frankf. Ztg.
gemeldet Jn der Nacht zum Dienstag wurde ein auf der
Fahrt von Duisburg nach Oberhauſen befindlicher Güterzug
von bewaffneten Räubern überfallen, die mit vorgehaltenen
Revolvern das Bahnperſonal zwangen, die Ausraubung ihrer
Wagen zuznlaſſen. Eine von Oberhaufen abgegangene
Hilfsmaſchine, die mit Bahnbeamten beſetzt war gelangte am
Orte der Tat an, als die Räuber noch mit der Fortſchaffung
der Beute beſchäftigt waren. Es gelang den Beamten von
den geſtohlenen Säacken neun zurückzuholen. Die Bande konnte
bisher nicht ermittelt werden.

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung.
„Was iſt er
„Vorarbeiter bei den Tiſchlern.“
„Auf der Zeche
„Natürlich
Schweigen trat ein. Die Hand unter's Kien geſtützt,

lief der Direktor weiter auf und ab. Dann läutete er an
der elektriſchen Glocke über dem weiten Eichentiſch.

„Will doch gleich einmal Nachſchau halten, was ein
Tiſchlergeſelle mit meinem Sohne zu ſchaffen hat.

Den Alten packte der Zorn.
„Herr,“ fuhr er auf. „Jhr Sohn iſt auch nicht mehr,

als mein Schwiegerſohn. Wir ſind alles Menſchen. Und
was mein Lorenz iſt, das iſt ein ganz heller Kopf. Jch ver
bitte mir, daß Sie verächtlich von ihm ſprechen.

„Sie haben ſich hier gar nichts zu verbitten. Und daß
ich es gleich ſage, ich bedaure ſehr, mich Jhnen gegenüber
auch nur mit einem Worte freundlich gezeigt zu haben. Men
ſchen Jhrer Sorte müſſen in jeder Beziehung kurz behan
delt werden.

„Herr!“
„Menſch!“
Es klopfte. Die aufregende Szene wurde durch das

Hereintreten Migulas unterbrochen.
„Der. Vorarbeiter Katterwe aus der Tiſchlerei ſoll

kommen n„Jawohl
Migulas Kopf verſchwand raſcher wie ſein Körper wie

der in der Türe.
Beide Männer blickten ſich zornflammend an, keiner ſprach.

Es war, als ſtänden ſich ſchußbereit zwei feindliche Heere
gegenüber. Nur wartete jeder auf des anderen Vorgehen.

Jn den Bauer ſchien ne neue, nervenbelebende Kraft

gewichen ſchien
Da klopfte es, wieder, und Katterwe n.
Er ſagte ein herzlich gemeintes „Guten Möorgen“ und

war ganz unbefangen
Der Direktor maß ihn von Kopf bis Fuß mit unheim

lichen Blicken.
„So, Sie ſind es
Katterwe wußte aus dieſer Begrüßuug nichts zu machen,

wie er überhaupt nicht ahnte, was hier verhandelt wurde
„Sie ſind der Schwiegervater dieſes Mannes

n JJa
„Sie haben Beziehungen zu meinem Sohn Joachim
„Jawohl
„Welcher Art ſind dieſelben
Ich habe Herrn Stakoſch junior verſprochen, ninmals zu

Dritten darüber zu ſprechen.
Direktor Stakoſch pfiff durch die Zähne. Das war ein

Zeichen ſeiner höchſten Aufgeregtheit. Wieder überlegte er
kurze Sekunden. Dann ſtellte er ſich dicht vor Katterwe

und fuhr ihn an 3„Jch bin der Vater Joachims, verſtehen Siel! Mein
Junge darf keine Heimlichkeiten haben. Wenn Sie nicht ſo
ſort Auskunft darüber geben wollen, was Sie mit ihm ge
meinſam treiben, dann können Sie ſofort die Zeche verlaſſen.
Jch bin der Direktor.“

„Jch werde reden, wenn Jhr Sohn es mir geſtattet. Jch
habe ſtets meinen Stolz darein geſetzt, in jeder Beziehung
mein Wort zu halten: jedes mir ſelbſt und jedem an
dern gegebene Wort. Das war auch damals der Fall, als
ich die Leute aus der Not beim Wetterſchlagsunglück
rettete.“

„Das tut doch wohl hier nichts zur Sache. Uebrigens
ſcheint mir, daß Sie bereits viel von den Anſichten Jhres
Schwiegervaters angenommen haben. Es würde mir leid tun,
wenn Sie ſich ſo Jhre Karriere verderben würden. Sie

wiſſen doch, daß Sie im neuen FranzJoſefStollen zum
Werkführer der Tiſchler und Zimmerarbeiter verwendet wer
den ſollten.

„Ja, man ſprach davon in meinen Kameradenkreiſen. Jch
hätte aber ſowieſo dieſen Dienſt nicht antreten können.

„Was ſoll das heißen
„Das beſagt, Herr Direktor, daß ich Kenntnis davon

habe, daß der neue Schacht mit allen ſeinen Querſtollen in
ein Gebiet hineingebaut wird. das nicht Zecheneigentum
iſt

„Mann!
„Der Grund und Boden gehört einſtweilen noch bis zur

Auflaſſung dieſem Manne hier!“
„Jawohl, der gehört mir bis zur Auflaſſung,“

Reinhold Lepach erregt ein.
Der Direktor legte wieder ſeine Rechte unter das Kinn

und ſchien zu grübeln
„Ja,“ begann er dann wieder ſeine Rede, „ſchweifen wir

nicht ab. Erſt ſagen Sie, welche Beziehungen Sie zu mei

warf



nem Sohne haben, Katterwe, und dann dann reden wir
weiter über die Grundſtürksſache.“

Ich bleibe bei meiner er Erklärung.
hleiben

(Fortſetzung folgt.)
„Sie blei bleiben

Heueste HachrichtenGroßes Hauptquartier, 26. Juli Amtlich.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Südlich von Albert ſchlugen wir einen engliſchen Teilan

Vorſtöße unſerer Erkundungsabkteilungen an vielen Stellen
der Front.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Auf dem Schlachtfeld zwiſchen Aisne und Marne wurden

heftige Teilangriffe des Feindes teils vor, teils in unſeren
Kampfgelände abgewieſen. Beiderſeits des Qurgq dauerten die
Kämpfe bis zum Abend an. Hier warfen wir nördlich von
Oulchy le Chatom den Feind aug ſeinen vorderen Linien.
Oeſtlich des Ortes und ſüdlich des Qurg ſchlugen wir im
Gegenſtoß die feindlichen Angriffe ab. Auch weſtlich von
Vincelles (an dir Marne) wurte der Feind im Walde von
Ris nach heſtigen Kämpfen vor unſern Linien abgewieſen.

Südweſtl ch von Reims ſäuberten wir das Waldgelände
von Vrigny und ſchlugen heftige Ge enangrifſe we ßer und

ſchwſzer Fazoſen zurück.
In der Champogne er ff der Feind zwiſchen dem Suippes

tal und Souaint am frühen Morgen on. Er wurde im Gegen
ſtoß abgewieſen.

Jm Luftkampfe verlor der Feind geſtern 28 Flugzeuge
und einen Feſſelballon.

Leutnant Freiherr v. Richthofen errong ſeinen 30., das
Jagdgeſchwader Richihofen damit ſe nen 500. Lufſſieg. Leut
nant Löwenhard ſchoß ſeinen 44, Leumant Billek ſeinen
27, L.utrant Belle ſeien 26. und Vizeeldwebel Thom
ſeinen 25. Geim r ab.

Erſter Geuealquartiermeiſter Ludendorff.

riff zurück und machten im Nachſtoß Gefangene. Erfolgreiche

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit 5 9 b des Geſetzes über den Belage

rungszuſtand und dem Geſetze vom 11. 12. 1915, betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Belagerüngs
zuſtand, wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet

Wer im Gebiete des ſtellvertretenden Generalkommandos des IV. Armeekorps über Beſtände an Er verfügt,
iſt auf Verlangen der Schiffahrtsabteilung beim Chef des Feldeiſenbahnweſens verpflichtet, ſie nach deren
Weiſungen innerhalb einer von ihr feſtgeſetzten Friſt

a) von und nach Orten, die die Schiffahrtsabteilung beſtimmt, zu
unter Benutzung des Waſſerweges beförd ern zu laſſen,
in Orten, die die Sch ffahrtsadteilung beſtimmt, zu den gemäß 2 feſtgeſetzten Preiſen zu lagern.

2 hMacht die Schiffahrtsabteilung von der ihr in S 1 verliehenen Befugnis Gebrauch, ſo erfolgt die Feſt
ſetzung der Preiſe für die Beförderung auf dem Waſſerwege, ſowie für das Löſchen, das Laden und die Lage e

rung durch Vereinbarung zwiſchen den Beleiligten unter Vermittlung der Schiffahrtsabteilung. Wird eine
ſolche Vereinbarung auf gütlichem Wege innerhalb einer von der S hiffahrts rbteilung feſtzuſetzend. n Friſt nicht
erzielt, ſo werden die Preiſe nach Anhörung der ters durch die Schiffahrtsabteilung feſtgeſetzt.

Die Entſcheidungen der Schiffahrtsabteilung erfolgen unter Verantwortung des Kommiſſars des Chefs
des Feldeiſenbahnweſens in der Kriegsbetriebsleitung.

Zuwiderhandlungen werden,
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.
ſtrafe bis 1500 Mark erkannt werden.

5.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. Auguſt 1918 in Kraft die Bekanntmachung vom 4. Mai 1918 wird

gleichzeitig aufgehoben.
Magdeburg, den 20. Juli 1918.Der ſtelloertretende Kommandierende Gencral des IV. Armeekorps.

Sontag,Beneralleutnant.

ſoweit die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit

Sind mildernde Umſtände vorhanden,

Gebser Co.
Telegramm Autsehritt

Gebserbank,
Naumburgsaale,

Fernsprecher Nr. 41

den gemäß S 2 feſtgeſetzten Preiſen An- und

ſo kann auf Haft oder Geld

Naumburg a. 8
Gr. Marieustr. 13.

Beleihung, Aufbewahrung u. Verwaltung
von Wertpapieren,

Vermwietung von Schranktächern
in unserer

Stahlkammer
Zum Preise von 2 bis 8 Mk. für ein Jahr.

Bankgeschaft
Reichsbank

Giro-Konto.
Post-Scheck-Konto:

Leipzig 14949

Verkauf

G. Haeuber, 9Getreidegeſchäft.

Arbeiter

Bekanntmachung.
Zum Afukauf von Getreide und Hülſenfrüchten ſind für den Land

kreis Weißenfels zugelaſſen
1. Louis Böhme in Schkölen
2. G. Häuber in Teuchern

8. J. G. SöhneHoeltz in Stößen
4. Wal pe Schtölen

7. F. Schirmer (Inh. P. Ranker) in H
8. R. Schmidt jun. in Weißenfels.
9. L. Thraenhardt in Weißenfels

10. Spar und Darlehnskaſſe Kretzſchau

11. r Ofterfeld12 Teuchern13. Weißenborna. a Werben15. Wetterzeube.Beſtimmte Bezirke werden dieſen Aufkäufern nicht zugewiefen. Den
Getreidelieſerexn ſteht die Auswahl unter den Aufkäufern frei. An andere
als die vorgenannten Aufkäufer darf nicht geliefert werden. Jnsbeſondere
iſt der Verkauf unmittelbar an eine Mühle verboten.

Ueber jede Lieferung muß der Lieferer eine Ablieferungsbeſcheinigung
erhalten, die zum Nachweis der erfolgten Lie erung gut aufzubewahren iſt.
Jeder Lieferer muß in ſeinem eigenen Intereſſe darauf achten, daß er ſtets
die Ablieferungsbeſcheinigung erhält.

Alle Anfragen wegen Ablieferung von Getreide und Hülſenfrüchten
ſind an die Getreide und Mehlſtelle in Weißenfels Fernſprecher 169) zu

ten.
Weißenfels, den 16. Juli 1918.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Königlicher Landrat. Bartel s.

Lebensmiktelverteilungen.
um Verkauf kommen:

1. Am 27. Juli in den Butterverkaufsſtellen auf jede gültige Butter
marke 35 Gramm Butter zum Preiſe von 22 Pfg.
Am 27. Juli von 8 Uhr vormittags ab ir dem Freibanklokale auf
jede gültige Fleiſchmarke an die Inhaber der Verkaufsnummern 881
bis 1230 ein Pfund Wurst.

3. Am 27. Juli in dem Laden der Handelsfrau Lina Naumann auf
die Verkaufsnummern 811 900 gegen Abgabe der vom 22.-—28. Juli
gültigen Eiermarke Sim Ein zum Preiſe von 32 Pfg.

4. Auf die gelbe Lebensmittelmarke Nr. 20 Kunsthonig u.
Teigwaren, Die Lebensmittelmarke Nr. 20 iſt biszum 29. Juli
einem Kaufmann zu übergeben. Die Ware iſt vom I.--3. Auguſt 1918
abzuholen.

Die nach Nr. 4 zur Verteilung kommenden Mengen und die Preiſe
ſind aus den Aushängen in den Verkaufsſtellen zu erſehen.

Teuchern, den 26. Juli 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Die berühmte von der Erſatzſohlen Geſellſchaft m. b. H. in Berlin
für gut befundene und zum Verkauf freigegebene:

(Claviez sche

Texkilose-Schabsohle
iſt von jetzt jetzt ab bei mir zu haben.

L. Buſch.

Kirch liche Pachrichken JSag re Juli rich Tr.) Arbeiterinnen
Kollekte zur Beſchaffung von Leſeſtoff ſtellt ſofort einMut r et ſt Dampfziegelei am Bahnhof.
Teuchern Vorm. 10 ühr Pfr. Leitze Junge Frau mit 2 Kindern ſucht

u r u o uhr. Pf hier in anſtändigem Hauſe
nterwerſcheu: Borm, Pfr. 36e 1 möbliertes Zimmer

mit 2 Betten und Küch Angebot
z mit Preisangabe un ter K. Sch. in die

Exp. dieſes Blattes erbeten.
2. Selbſtherſt. v. Zigarren, Zigaretten, Ein Kinderwagen

Kautabak uſw. ohne Hilfsmittel. und Sportwagen
3. Pflege der angebauten Tabakpflan ſtehen zum Verkauf. Oberſtr.3 J.

zen u. Verarbeiten zuRauchtabak E. Schirmersn Reſtaurant4. Verarbeiten von Laub und Blüten

Heute Freitagzu Tabaßerſah

leichte Anleidungen, jede 90 Pf.ch r Kind 9alb7hratel

zugleich Anleitung zum Beitzen.

t eißenden u gehn

Bodenarbeiter nnd Anlage um.
gjteri üdchenbund.Arbeiterin Montag abend 8 da Spielabend

S ſtellt ein auf dem Sportplatze. Uebungen zum
Wettſp el Na hmitiag. Um zahl
reiches Erſcheinen wird gebeten

Der Vorſtand.

Haustür (weiteilig),

Taubenſteige
zu verkaufen. t

Bahnüraßze 14.

Vereinigter

e Turnverein
e n. V. D. r.Pauptversamwmlung.

Fonnabend, den 27. Juli 1918
abends 8 Uhr
im Ratsfeller.

Tagesordnung
Einziehen der Beiträge

2) Ergänzungswahlen zum Turnrat:
3; Bericht des Herrn Stabsarzt Dr.

Jacob über ſeine Erlebniſſe im Felde.
4) Geſchäftliches.
5. Vorleſen von Feldpoſtbriefen und

Karten.

Gäste willkommen
Zahlreiches Erſcheinen erbeten.

Der Turnvrat-leicht Mk. 1,90, mittel Mk. 250, zſtark Mk. 2,90. Jede Packung reicht n auſ wird nichts abgegeben.

für 5 Pfd. Tabak. l

G. Weller, Rößrat (Rhld.).

Trauerhause aus statt.

Lichtspiele
„Weisse WDand“Allen Verwandten, Freun-

den und Bekannten die trau- ſ
en t n unsere Sonnabend und Sonntag, 27. und 28. Juli

jebe ütter chwester ſeitit J Die allſeitig beliebte Aer Marzf in demSeh in, Sch Il Ien Shgiezer m h ükutetergreifenden ditm hein [ehtſtrahl im dunkeln
Wilhelmine Wegel a aAnr-
in ihrem 72. Lebensjahre PGrSOXBGOnach langen, schweren Lei- Fürſtin Erneſtine von Rödern Frieda Reichert
en. Hönveretag Abend I Sydia von Rödern ihre Nichte S i
10 Uhr Sanft entsehlafen Graf Gerd Palm, Maler Bruno Kaſtner
ist. Dr. Robin, Arzt Rudolf LedingerSie folgte ihrer Enkelin Friedrich, Kammerdiener des Grafen Gerd Hermann Picha

r Kitty Wellington Eloira Jendein die Ewigkeit nach. 9Dies zeigen hiermit tief- Mia May l
betrübt an SMoritz Riedel Harrakiri ſſund Frau Anna geb. Wegel, I Geſpannets und packendes Drama in 3 Akten.

u. u t re Werol Beiprogramm.
und vier Enkelrinder Vor elungen Pünktiich T bis 9 n u m

m Andrang zu vermeiden wird höflichſt gebeten, nare Möglichkeit die erſte Vorſtellung zu beſuchen. IlZeitz, Spandau den 25. Juli1618. ſſj Sonntag beginnt Vorſtellung für Erwachſene 6 Uhr
Die Beerdigung ßndet Sonntag vom 2 b 5 V

Sonntag Nachmittag vom

t S

S

Jugendvorste nung 4
ehe Sge

Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Lieferenz, Teuchern.

e
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